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Die Nacht ohne Funken


In dieser Nacht träumte Niklas von Schnee. Nicht von richtigem Schnee, der kalt auf der Nase liegt und die Ohren rot färbt. Es war ein stiller Schnee. Einer, der alles dämpfte. Geräusche, Farben, sogar Gedanken. Als Niklas erwachte, war sein Zimmer dunkel. Nicht nur wegen der Nacht, sondern wegen etwas Anderem. Es war … kein Leuchten da. Normalerweise glühte es immer ein bisschen. Ein warmer Schimmer unter dem Fensterbrett, ein flackernder Punkt auf dem Regal, manchmal ein leises Knistern hinter der Tür. Funke. Niklas richtete sich auf. „Funke?“, flüsterte er. Keine Antwort.


Er schlüpfte aus dem Bett und tapste leise durch das Zimmer. Die Dielen knarrten, so als wären sie selbst müde. Auf dem Teppich lag nichts, was Feuer atmete. Auf dem Stuhl saß kein kleiner Drache, eingerollt wie eine schlafende Glut. Unter dem Tisch war nur Staub. Niklas kniete sich vor das Fenster. Dort saß Funke. Ganz still. Seine sonst glühenden Schuppen wirkten blass, nicht krank — aber … farblos, wie Asche nach einem Feuer.


„Was ist los?“, flüsterte Niklas und setzte sich neben ihn. Funke drehte langsam den Kopf. Seine großen Augen leuchteten nicht wie sonst Sie spiegelten nur den Mond. Niklas streckte vorsichtig die Hand aus. „Mach mal … weißt du … Feuer.“ Funke holte tief Luft. Er öffnete den Mund. Und… nichts geschah, kein Rauch, kein Funken, nicht einmal ein Hauch von Wärme.


Funke schloss den Mund wieder. Er machte einen leisen Laut, den Niklas noch nie gehört hatte. Es war kein Fauchen, kein Quieken, kein Schnauben. Es klang wie… Angst. „Hey“, sagte Niklas schnell. „Das macht doch nichts. Vielleicht bist du nur müde.“ Funke legte den Kopf auf Niklas’ Knie. Da wurde Niklas klar: Funke war nicht einfach müde. Etwas war fort. Etwas, das immer da gewesen war. Wie ein Lied, das plötzlich verstummt.


Niklas nahm Funke vorsichtig in beide Hände. Sein Körper fühlte sich kühl an. Nicht kalt, aber nicht mehr warm. „Wir holen Bao“, flüsterte Niklas. Er wusste nicht warum, aber er wusste, dass Bao es wissen würde.
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Baos Stimme



Der Weg zu Bao führte wie immer durch das kleine Birkenwäldchen hinter Niklas’ Garten. Normalerweise raschelten die Blätter dort, als würden sie lachen, wenn Niklas vorbeikam. An diesem Abend jedoch war es so still, dass er jedes seiner eigenen Schritte hörte. Funke, der kleine Drache, klammerte sich an seinen Ärmel. Seine Schuppen fühlten sich kühl an, und Niklas merkte, wie der Drache immer näher an ihn rückte, als brauche er Schutz.


Bao wartete sonst immer auf demselben Stein. Manchmal schaukelte er mit den Beinen, manchmal hielt er ein Blatt in der Pfote, und manchmal wirkte es, als würde er mit den Wolken sprechen. Heute aber war der Stein leer. Niklas blieb stehen, sein Herz machte einen kleinen Hüpfer, aber keinen guten. Er sah sich um, rief in die Stille hinein, doch der Wald antwortete nicht. Alle Geräusche, die er kannte, das Rascheln der Blätter, das Zirpen der Grillen, schienen verschwunden zu sein.
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Er ging weiter, bis der schmale Pfad sich an einer großen, bemoosten Wurzel teilte. Und dort, halb im Schatten sitzend, fand er Bao. Der Panda hockte nicht wie sonst gemütlich da. Er war in sich zusammengesunken, die Pfoten um seinen runden Bauch gelegt, der Kopf gesenkt.


Funke sprang von Niklas’ Arm und tapselte vorsichtig auf Bao zu, als wolle er sagen: Ich bin hier. Bao hob langsam den Kopf, und in seinen dunklen Augen lag eine Müdigkeit, die Niklas dort noch nie gesehen hatte. Nicht Traurigkeit, eher etwas Altes, etwas Schweres, das niemand aussprechen wollte.


Niklas setzte sich leise neben ihn. Er fragte nicht sofort. Bao war nie einer, der Fragen mochte, und Niklas wusste instinktiv, dass Worte gerade viel zu laut wären. Es dauerte eine Weile, bis Bao tief einatmete. Sein Atem war ein langsamer, runder Atem, der die Luft ein wenig zittern ließ. Funke kuschelte sich an ihn und legte den Kopf auf seine Pfote. Da hob Bao noch einmal den Kopf, und seine Augen glitzerten kurz im letzten Rest des Abendlichts.


Und dann geschah etwas, das Niklas niemals vergessen würde. Bao sprach. Seine Stimme war leise, fast wie ein Windhauch, den man nur hört, wenn man ganz still ist. „Sie geht“, sagte er. Mehr nicht. Aber das genügte – denn Niklas erstarrte. Nicht wegen der Worte, sondern weil Bao sie gesagt hatte. Bao, der noch nie gesprochen hatte. Bao, der sonst mit Blicken, Gesten und seiner warmen Nähe alles sagte, was wichtig war. „Bao … du kannst reden?“, flüsterte Niklas. Bao sah ihn an, als müsse er sich erst an die eigene Stimme erinnern. „Nicht immer“, sagte er, und seine Stimme klang wie etwas, das sehr lange geschwiegen hatte. „Nur jetzt, nur wenn es wichtig ist.“


Niklas spürte, wie Funke sich aufrichtete und mit großen Augen zu Bao hinaufsah. „Was geht denn?“, fragte Niklas, obwohl ihm die Antwort schon ein wenig in der Brust lag. Bao legte eine Pfote auf Funkes kleinen Kopf. „Die Magie“, sagte er langsam. „Sie wird leiser. Wie ein Lied, das niemand mehr singt.“ Seine Worte schwebten zwischen ihnen, weich und schwer zugleich. Niklas merkte, wie sich sein Bauch zusammenzog, als hätte jemand darin eine Tür geöffnet, hinter der Dunkelheit stand. „Warum?“, fragte er.


Bao schüttelte den Kopf. „Weil die Welt müde ist.“ Er sah kurz in den Wald, der so seltsam still geworden war. „Man kann Magie nicht festhalten. Sie bleibt nur, wenn jemand sie hört.“ Niklas verstand nicht alles. Aber er fühlte alles. „Kann man sie zurückbringen?“, fragte er schließlich. Bao legte seine Stirn an Niklas’, ein sanfter, warmer Druck, der fast so war wie eine Umarmung. „Man kann an sie erinnern“, flüsterte er. Dann richtete er sich auf, und sein Blick wurde weicher. „Du bist gekommen, als sie schwächer wurde. Weißt du, warum?“ Niklas schüttelte den Kopf. „Weil du hingehört hast, als niemand sprach“, sagte Bao. Sein Lächeln war klein, aber es reichte, um Niklas ein bisschen Mut zurückzugeben.


Eine Weile saßen sie einfach so da, Niklas, Bao und Funke, eng aneinandergeschmiegt, als könne ihre Nähe allein schon ein kleines Licht in die Dunkelheit setzen. Doch irgendwann atmete Bao wieder tief ein, und Niklas merkte, dass sich etwas veränderte. Etwas wurde still - nicht der Wald, nicht die Tiere, Baos Stimme.


„Ich werde nicht wieder sprechen“, sagte er ganz leise. „Es war nur für diesen Moment.“ Niklas wollte protestieren, aber Bao schüttelte sanft den Kopf. „Du brauchst meine Stimme nicht“, murmelte er. „Du hast dein Herz.“ Er umarmte Niklas kurz, fest und warm, so, als würde er ihm etwas geben, das man nicht sehen, aber fühlen konnte. Und als er sich wieder setzte, lag über allem eine Ruhe, die schwer, aber nicht hoffnungslos war.


Bao sprach nicht mehr. Aber in Niklas hallte die Stimme noch lange nach. Und tief in ihm wusste er, dass dies der Anfang einer Reise war, die größer war als er selbst.
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Der Riese wird müde



Als Niklas an diesem Abend nach Hause kam, war nichts mehr so wie sonst. Obwohl Mama in der Küche leise das Abendessen vorbereitete und aus dem Radio ein fröhliches Lied klang, fühlte sich alles seltsam fern an. Niklas aß still, streichelte abwesend Funke über den Rücken und dachte immer wieder an Baos Stimme, die er noch im Ohr hatte. Er wusste nicht genau, warum, aber er hatte das Gefühl, dass diese Nacht nicht einfach vorübergehen würde wie andere Nächte.


Und so kam es auch. Noch bevor Niklas einschlafen konnte, hörte er ein leises Beben. Es war kein richtiges Erdbeben, eher ein tiefes Zittern, das am Fenster begann und sich bis in seine Füße fortsetzte. Funke richtete den Kopf auf und ließ ein leises Fiepen hören, als würde er etwas spüren, das weit weg und doch ganz nah war.


Niklas setzte sich im Bett auf. Dann hörte er es. Ein tiefes, langsames Atmen, das nicht von Funke kam, nicht von Mama und auch nicht vom Haus. Dieses Atmen klang, als würde jemand sehr, sehr müde sein.


Niklas schlüpfte in seine Jacke, öffnete vorsichtig das Fenster und kletterte hinaus. Funke folgte ihm auf leisen Pfoten. Der Garten lag still im Mondlicht, doch in der Ferne sah Niklas etwas, das dort nicht sein sollte: ein großer Schatten bewegte sich langsam am Waldrand entlang.


„Der Riese“, flüsterte Niklas, und sein Herz begann schneller zu schlagen. Der Riese war immer fröhlich gewesen. Er hatte große, breite Füße, auf denen manchmal Vögel landeten, und eine Stimme, die klang wie Sommerwind in alten Bäumen. Wenn er lachte, wackelten die Büsche, und wenn er ging, schien die Erde zu lächeln. Aber heute ging er nicht. Er schleppte sich.
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Niklas rannte über die Wiese, so schnell er konnte, Funke dicht an seiner Seite. Als sie den Riesen erreichten, sah Niklas sofort, dass etwas nicht stimmte. Der sonst so aufrechte, kräftige Riese hatte die Schultern hängen lassen, und sein Gesicht war grau wie Steine im Regen. Er setzte sich schwerfällig auf einen umgestürzten Baumstamm und atmete tief, als würde jeder Atemzug ihn Mühe kosten.


„Hallo“, sagte Niklas vorsichtig. Der Riese blinzelte und versuchte zu lächeln. Doch das Lächeln rutschte ihm fast vom Gesicht. „Ah … da bist du ja“, murmelte er. „Ich habe dich gesucht … oder vielleicht auch die Magie … ich weiß es nicht mehr genau.“ Niklas setzte sich neben seinen riesigen Fuß, der so groß war wie ein Gartentisch. Funke kletterte an seinem Bein hinauf und blieb auf seinem Knie sitzen.


„Du bist müde“, sagte Niklas leise. Der Riese nickte. „Ich bin nicht nur müde“, sagte er langsam. „Ich werde leer.“ Er legte sich eine große Hand auf die Brust. „Früher hat es hier drin gebrannt. So wie bei Funke, nur nicht heiß, eher warm und hell. Jetzt wird es auf einmal… ruhig.“ Niklas schluckte. „Bao sagt, die Magie geht …“, flüsterte er. Der Riese schloss die Augen. „Dann ist es also so weit.“ Niklas zog die Beine an. „Was ist so weit?“


Der Riese sah ihn an, und in seinem Blick lag etwas sehr Altes, sehr Sanftes. „Wenn die Magie geht, werden wir müde“, sagte er. „Nicht gleich. Nicht alle auf einmal. Aber Stück für Stück, erst Funke, dann Bao und dann ich.“ Funke ließ ein leises, trauriges Piepsen hören. „Und dann?“, fragte Niklas. Der Riese lächelte wieder dieses bröselige Lächeln. „Dann werden wir Geschichten.“
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